
Begegnung mıit gestern und eute
Fiıne pädagogische Präventionsmöglichkeit Antisemitismus

Moniıca Kıngreen“
Immer och stellen sıch 1in Deutschland be] vielen Menschen eım schlich-
ten Horen des Stichwortes „Juden“ andere emotıionale Befindlichkeiten eın
als eLItwa be] den Worten „Kathoölik“, „Protestant“” der „Atheıst“. Zumeıst
sınd ON 1n Assozı1atıon ZU Holocaust Gefühle des Unbehagens, dıe
Schuldgefühle un:! VOTL allem auch Unsicherheit üundeln.

Unbewusster Aufbau “ON Klischees ım Schulunterricht

Diese negatıv aufgeladene Gefühlslage 1st auch be] Lehrern un: Schülern
häufig AaUusSs breiter Unkenntnis vorhanden. Gleichzeıitig ex1istieren 1aber recht
früh sehr feste Vorstellungen und Bılder darüber, W as Juden angeblich sınd,
W as S1e tun un: W1€e S1ie aussehen. Das 1St nıcht wirklich überraschend, wenn

INan sıeht, W as 1n der Schule A Thema „Juden“ unterrichtet und oft
durchaus wohlmeinend unreflektiert Bıldern ber „dıe Juden“ AYA ]

mıttelt wiırd Dıie Fokussierung auf Juden als Ausgegrenzte, als Opfer, als
Sterntragende, als Verfolgte, als Diıskriminierte, als Leıdende, als Erdul-
dende eıner außeren Gewalt reduziert S1e 7G Opter-Masse un: sıeht s1e
nıcht als Individuen, als handelnde Subjekte. Dies oilt nıcht LLUT für die Dar-

sFellung der nationalsozialıstischen Verfolgung, sondern VO den mıittelal-

Moniıca Kıngreen, Dıplom-Pädagogin, selt 2003 Miıtarbeiterin des Fritz Bauer Instıituts,
Lehrbeauftragte Seminar fur die Didaktik der Geschichte der Goethe-Universität
Frankturt/M. Arbeitsschwerpunkte: Jüdische Lokal- un: Regionalgeschichte Hessens VOT

1933 un! in der NS-Zeıt SOWI1e ZHolocaust. Der ext 1St die gekürzte Fassung e1ines NVOr-
auf der Tagung „AÄntısemitismus der alltägliche Shandal® der Zentralen Wohltahrts-

stelle der Juden 1n Deutschland 1mM November 2006 1n Erturt. Vgl Newsletter ZUYT (7e-
schichte UN Wirkung des Holocaust. Information des Frıtz Bauer Instıtuts, Nr. 30, Frühjahr
Z00% 23/7—39 Zwischenüberschriften eingefügt V{  - der Red
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terlichen Verfolgungen ber den Antısemitismus z Holocaust 1n eıner
permanenten, scheinbar selbstverständlichen Opferrolle.

Dagegen werden 1mM Unterricht wen1g konkrete Vorstellungen und
Kenntnisse VO jJüdıschen Leben 1m Alltag un: 1mM relıg1ösen Bereich VCI-

mıittelt, auch nıcht ber Reaktionen un: Aktıivıtäten, die sıch Eın-
schränkungen, Verunglimpfungen un Diskriminierungen der Umwelt
richten. [Jas ez1eht sıch auf die fast zweıtausendjährıge Geschichte 1n
Deutschland, ınsbesondere auftf die Zeıt VOT der nationalsozıialistischen Ver-
tolgung, und erst: recht auf die Zeıit während des Holocaust und auch auf die
Zeıt ach 1945 Vor allem z1bt CS 1n den Schulen fast nıe eine Begegnung mı1t
jüdiıschen Individuen durch schriftliche der bıldlıche Dokumente AUS der
Vergangenheıt der 1n der Gegenwart mıiı1t Jüdıschen Menschen selbst.

In den gängıgen Darstellungen aktueller Schulbücher ZUrFr deutsch-jJüdı-
schen Geschichte 1M Miıttelalter wiırd „das Klischee der exklusıyven Bezı1e-
hung der Juden ZU Geldverleih perpetulert, weıl 6S VO VorurteilZEr-
klärungsmuster für die Verfolgungen wurde  “1 Juden 1m Mıiıttelalter werden
PpCI als Geldverleijher 1m Trugbild des Jüdıschen Wucherers dargestellt,
und mutiert das damalıge Vorurteil der Anklage Z heutigen Vorurteil
der Erklärung: Die mıttelalterlichen Gewalttaten werden verurteılt, aber
das Zerrbild des „Geldjuden“ scheint S1e erklären, die Gründe der Ver-
folgung erscheinen durch die Schulbuchdarstellung verständlich un ach-
vollziehbar.

Juden werden ‚als ungeliebte Geldverleiher“ beschrieben, Christen hın-
als risıkofreudige Bankiers. Die Raolle der Kırchen als Kreditgeber

wırd zumelıst nıcht 1n den Blick -  CI Die Verknüpfung „Juden
Geld Abneigung“ wırd durch Unterricht somıt verfestigt.

Dıie siıcher ungewollte Analogie ZUr NS-Parole VO „internationalen
FınanzJudentum“ tällt 1NSs Auge. Pädagogiık Antısemitismus lediglich
auf die Darstellung der antiısemıiıtischen Stereotype bauen bırgt die C376<
tahr 1n SICH, eine Perpetujerung der antısemiıtischen Vorurteile betreiben
un:! damıt eınen Circulus VIt10SUS aufzubauen. Wenn Schülern viele der
antıyüdıschen und antısemitischen Klischees ekannt und aus vorher g_
ernten Vorstellungen ber den „Geldjuden“ 1m Miıttelalter ırgendwıe VeCI-

Wolfgang Geiger, „Beispiele für ıne ıntegrative Perspektive der deutsch-jüdischen (70=
schichte Sektion: Deutsch-jüdische Geschichte 1mM Unterricht. Sondergeschichte Bezie-
hungsgeschichte gemeınsame Geschichte? Historikertag 2006
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erscheinen, geht das nıcht zuletzt auf eınen Unterricht zurück, der
autbereıitet, W as 1in den Schulbüchern steht.2

Das Nachvollziehen der antısemitischen Ideologie kommt meıner Meı-
NUuNngs ach eher einer Werbeveranstaltung für die Verbreitung antısemıiti1-
scher Klischees gleich. Sinnvoller erschiene CS mıIr, diese brechen, bei-
spielsweıse in der Spiegelung der Posiıtionen VO nıchtjüdischen Personen
der Organısationen, die den Antısemiutismus bekämpfen, und/oder 1aber
auch durch die Reaktionen der Diffamierten.

In Schulbüchern wırd dıe nationalsozıialıstische Verfolgung derJuden oft
dargestellt, als se1 der Holocaust das logische Ergebnis eıner dauernden Ver-
folgung der Juden VO Miıttelalter bıs 1Ns Jahrhundert. Auf der visuellen
Ebene Wll"d dieses Konzept 1ın manchen Schulbüchern 1n der Gleichsetzung
unmıttelbar nebeneiınander gezeıgter Biılder umgesetzt. Di1e MmMI1t einem Rıng
auf der Kleidung gezeichnete Jüdın AUS Worms aus dem Jahrhundert
steht neben eiıner TAan miıt dem 1941 1n Deutschland VO den Nazıs ZWaNgS-
weılse eingeführten Stern.

Jüdische Deutsche leiben ftremd, werden lediglich allgemeın als Juden
bezeichnet, nıcht als Deutsche als Staatsbürger. Der NS-Sprachgebrauch
VO Deutschen und Juden 1St be] Lehrern, Schülern, Studenten, Journalisten
un allgemeın 1im Leben leider immer och verhängnisvoll oft anzutreften.

Gleichberechtigte Mitglieder der Ortsgemeinschaft
Jüdisches Leben 1n Deutschland ach 1945 bıs PAHT Gegenwart wırd 1n der
Schule iın der Regel nıcht thematisıert und WENN, annn 1L1UTr 1mM ONtext VO

Rechtsextremismus un: Fremdentfeindlichkeit. Juden erscheinen wieder
W1e€e kontinurerlich se1lıt den Kreuzzügen Ln den Pest-Pogromen des Miıttel-
alters als Opfter, bildlıch untermalt mi1t den Schändungen JjJüdıscher Fried-
höfe Dagegen sollten, iınsbesondere für die Zeıt 1n den Jahrzehnten VOTLT dem

2) Sıehe dazu austührlich: Wolfgang Geiger, „Privilegien, Verfolgung, Vertreibung Der
Antı-Antısemitismus un dıe Macht der Vorurteile Erfahrungen eines Lehrers, 1n Kom-
INUNE Forum Politik Obkonomie Kultur, Nr. d 2004, An ders., „Hilflose Aufklä-
rung“? Probleme des Antı-Antısemi1t1smus ıIn Schulbüchern UN Unterricht Der Antısemi1-
E1SMUS des und Jahrhunderts; 1n Kommune Forum Politik Okonomie Kultur, Nr. 6,
2004, 86—972
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Holocaust, Juden als aktıve Mitgestalter des Alltagsleben 1n ıhren Städten
und Gemeıinden, als geachtete gleichberechtigte Bürger vorgestellt werden,
dıe nıcht „be1 uns  D der „mıiıtten uns  D lebten, nıcht ausgrenzend tor-
muli:;ert „Juden“, sondern „Deutsche“ Dieses WE un: „UuMHSC
Ort“ der „UNSCI Land“ W ar Heımart VO christlichen un: jüdıschen Bur-
DCIN gleichermafßen und wurde 1mM Alltag mMi1t Ausnahme des relig1ösen Be-
reiches gemeınsam gestaltet.

So beispielsweise 1n Hessen mMi1t seınen etwa 400 jJüdıschen Gemeinden:
Dıie jüdıschen Burger Teıl der Ortsgemeinschaftt, Christen un Juden
gestalteten und pragten gemeınsam das dörfliche un: kleinstädtische Leben,
allerdings 1ın beruflich unterschiedlichen Funktionen. Dıie Juden
überwıegend 1m Handel, besonders dem Viehhandel, aber auch 1M Frucht-
und Saatguthandel tätıg, hatten kleine Geschäfte für den täglichen Bedarf
der bäuerlichen Bevölkerung un: betrieben auch Landwirtschaft.

ber eınen langen Zeıtraum hatte sıch eıne Symbiose ZUuU gegenseıltıgen
Nutzen entwickelt. Dıie jüdıschen Bewohner W1€e die christlichen
bodenständig und zume1lst schon seıt CGenerationen 1n der Region ansässıg.
Dıie ereiıne als so7z1al un kulturell prägendes Element für Christen
und Juden gleichermafßen bedeutsam. Es zab 1N Orten dieser Größenord-
NUuNng keıne eıgene „Jüdısche Gesellschaft“ aufßer 1mM Zusammentretften in
der Verwandtschaft un: 1mM relig1ösen Bereich In den polıtischen remıen

Juden regelmäßig repräsentiert, zume1lst die wohlhabenderen
bürgerlichen Personen.

Wiıchtiges Element W ar auch dıe CNSC Nachbarschaft, das Voneinander-
wıssen und Mıteinanderleben 1ın der Kenntnıiıs der jeweıiligen Unterschied-
iıchkeit 1M relıg1ösen Bereich Juden ımmer die gröfßte relig1öse Mın-
erheit 1M Oft. annn erst kam dıe andere christliche Kontession. Christliche
Bewohner erwartfeftfen selbstverständlich die Befolgung der relig1ösen Jüdi-
schen Vorschriften durch die jüdıschen Nachbarn. Für Aufsehen 1mM Ort
SOrgte lediglich der Jude, der die jüdischen Bräuche nıcht befolgte.

S1e anerkannte und geachtete Bürger un: zugleich klar un selbst-
bewusst jüdısch. Neben kleinbürgerlich gzuL sıtulerten gab 6S auch eıne
Gruppe jüdıscher Menschen, die Rande des Ex1istenzminimums
lebten. Im soz1alen und politischen Bereich ex1stierte ein teststehender
CI Verhaltenskodex, der das Gemeıinschaftsleben regelte. Das ort der
Städtchen als Lebensmittelpunkt W ar gemeınsamer Bezugsrahmen für alle
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Bewohner. In den okalen polıtıischen remıen ving CS die gemeinsame
Bewältigung okaler Probleme. Das Lokale besa{fß 1n der überschaubaren
Lebenswelt höchste Priorität 1m Selbstverständnis der Landbewohner. Die
Chronıik der christlichen Schule 1n dem hessischen orft Rhina, das 1n den
1920er-Jahren elıne jüdısche Bevölkerungsmehrheıit hatte, notliert 1932

„Da alle angestammte, eingesessene Famılıen sind, miıteinander aufge-
wachsen SIN bılden alle elıne Dorfgemeinschaftt.“®
Heute veräiändert sıch der Blick auf den Heımatort, WEeliln die aktıve Te1l-

habe Jüdıscher Burger öffentlichen Leben un: 1in individuellen Bere1-
chen in der Vergangenheıit deutlich wırd Die Trennung 1n „die Juden“ un:
„dıe Deutschen“ wırd als spateres Konstrukt erkennbar. Als 18725 der
evangelische Pfarrer 1n Wındecken starb, wurde ıhm für se1n verdienstvolles
Wırken e1in Grabstein errichtet, auf dem anderem geschrieben steht:

„Darum weıhte die evangelısche Gemeinde ıhrem Lehrer, die israelıtı-
sche (Gemeinde) dem Menschenfreund dieses Denkmal.“*

Ahnliches wırd VO weıteren Zeıtungsnotizen AaUS Hessen belegt:

Heldenbergen, 1908

„Heute starb 1mM Alter VO Jahren Herr Moses Straufß, der alteste Eın-
wohner U1LlSCICS (Ortes. Er gehörte 18 Jahre lang dem Gemeinderat un
W arlr ber ZWanzıgz Jahre lang ETSTGT Vorsteher der israelitiıschen Gemeinde.
Heldenbergen verliert 1n dem Dahingeschiedenen eınen seiner hervorra-
gendsten Bürger, der allen, hne Unterschied der Konfession, mı1t Rat un:
Tat 1n uneıgennützıgster We1ise ZUr Seıite stand. Daher kam auch, aSS all-
gemeın yeachtet und veehrt W ar und uneingeschränktes Vertrauen besaf$.“5>

Heldenbergen, 1913

„Fünfzig Jahre geSLEIN verflossen, selt Lehrer Wertheimer der hıe-
sıgen israelitischen Volksschule tatıg ist, un: alle 1er geborenen israelıt1i-
schen Eınwohner, mM1t Ausnahme der Ältesten, sind seine Schüler SCWESCI.

Kenate Chotjewiıtz-Häfner, » ).] u den haben heinen Zutryıtt.”. Dıie Auflösung der jüdischen
Landgemeinden In Osthessen 1N: Ulrich Schneider (He.), Hessen VOTr 50 Jahren 1933 Na-
zıterror UN antıfaschistischer Wıderstand 7zayıschen Kassel UN Bergstrafße 9372/33 Frank-
turt Maın 1953; 1:3

4) Grabstein 1ın der evangelıschen Stittskirche Wıindecken.
Wındecker Zeıtung, 251 1908
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1St also einer der altesten, W CII nıcht der dienstälteste Lehrer des
Großherzogtums Hessen. Dass der alte, och sehr rüstıge Herr sıch allge-
meıner Beliebtheit un Hochachtung erfreut, Zei8te die gestrige goldene Ju-
belfeıer, welche die israelıtische Gemeıinde und die polıtische Gemeıinde ıhm

Ehren veranstalteten.
Die Vertreter der Behörden, des Kreıisamtes,

der Kreisschulkommissıon, der Lehrervereıne,
sämtlicher hıesiger Vereıine, der Gemeinderat,
der katholische Geıistliche us nahmen der
Feier teil Vorgestern Abend veranstalteten dıe
hiesigen ereine eınen Fackelzug und
brachten dem Jubilar eın Ständchen. estern

1:3 Uhr fand dıe kırchliche Feıier 1in der 5Syn- ®
Um Uhr Wr Festakt 1m Kat:

aus.“6

Sammlung Moniıca Kıngreen www.vor-dem-holocaust.de
Leopold Wertheimer War mehr als Jahre Kantor un!
Lehrer SOWI1e Schächter der jüdischen Gemeıinde Helden-
bergen. Das Oto wurde seiınem Geburtstag 1m Jahre

aufgenommen.
Butzbach, 1926

Im Sommer 1926 tand 1n Butzbach „unte starker Anteilnahme der hiesigen
Bevölkerung“ die Einweihung der 1CUu erbauten 5Synagoge Dıieses
Großereignis wurde 1n einem Festzug durch die geflaggten Straßen der
Stadt gestaltet. Der Bürgermeıster begrüßte NVOT- dem Portal der 5Syna-
SopC alle Festgäste. Die Predigt des Provinzıalrabbiners Dr. Hiırschfeld
hinterließ „auch be1 allen Andersgläubigen eınen bleibenden Eindruck“

„Auch WIr wünschen der israelitischen Gemeinde 1e] Glück be] der FEın-
weihung ıhres Gotteshauses, das ein wahres Schmuckstück geworden 1St
un: unNnserer Stadt ZAH: hre gereicht.“7
Da „die 188 Bürgerschaft ıhrer Einweihung Anteiıl ahm  CC un: „Sich

die breite Masse auch für die CHe schöne 5Synagoge ınteressiert, hat sıch der

Wındecker Zeıtung, 23:8 1913
Butzbacher Zeıtung, 0.8.1926
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Vorstand der israelitischen Gemeinde entschlossen, der Offentlichkeit e1-
He Finblick 1in ıhr Gotteshaus gestatten”, und CS eshalb „ AInl morgıgen
Sonntag VO hıs Uhr VAEDG Besichtigung treigegeben“
Herborn, nde 1932

„Kaufmann Leopold Hecht wırd IMNOTSCH, Dıienstag, Jahre alt (Ge=-
sund und rüst1ig annn Herr Hecht se1ın Wiıegenftest feıern, dem auch WIr
herzlich gratulieren. [)as VO ıhm geleitete Geschäft oründete Herr Hecht
1mM Jahre 1896 und hat hıs heute 7A8 Zufriedenheit seiner Kund-
schaft geführt. Herr Hecht STamMMtT aus Rennerod un: 1STt seıt mehr als 40
Jahren 1n Herborn ansässıg. Er hat siıch jer durch seıne gerade und aufrich-
tıge Art,; die mMI1t echter Liebenswürdigkeit geDPaart 1St; sehr viele Freunde e_

worben und erfreut sıch iın allen reisen der größten Hochschätzung.
Jahre 1St Herr Hecht Kultusvorsteher der israelıtıschen Gemeıinde, un 13
Jahre gehört dem Hılfsausschuss Möchte seıne segensreiche Wırk-
samkeıt och weıtere lange Jahre dauern.“?

Erzwungene Entfremdung unschwieriger Neuanfang
Diese dörflich-kleinstädtische Gemeinschaft autzubrechen gelang der
tionalsozıalıstischen antısemiıtischen Agıtatıon vergleichsweise langsam.
Zuerst 6S Eınzelne, dıe sıch der Dorfgemeinschaft auf iıdeologischer
Ebenebschliefßßlich wurde dieses Gemeinschaftsempfinden ın den
Jahren bıs 1938 systematisch un: gewaltsam zertrummert. Die Beschrei-
bung der unterschiedlichen Erfahrungen Jüdischer Famılien in Deutschland
1mM Jahrhundert 1St didaktisch besonders wichtig.
Fur die eıt der nationalsozialistischen Verfolgung:

&  e ıhre Je besondere Sıtuation während der sıch steigernden Bedrohung;
kal  A die schwierigen Entscheidungen ZA11 Flucht aus Deutschland und

die CIHHOTITHER Kosten der Realisierung bzw. des Scheıterns:;

Butzbacher Zeıtung, 10  ©O 926
9) Herborner Tageblatt, 14 .1 Anm Red.:) Leopold Hecht 1st laut „Todesfallanzeige“

Sept. 19472 1mM (Gsetto Theresienstadt gestorben, „SCHNAaAUCI Sterbeort: Dachboden“ (vgl.:
http://www.holocaust.cz/de/document/DOCUME  41715352
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S  A das Erleben der gewalttätigen Ausschreitungen während des November-
PORTOIMMS, der Zerstörung der Synagogen, der Verschleppungen KZs;
das Auseinanderreißen der Famılien durch dıe Schul- und Ausbil-
dungssiıtuation für Kınder und Jugendlıiche;
die Kindertransporte;
dıe gewaltsamen Verschleppungen, das Leben in den Gettos:;
dıie Ermordung.

Fur dıie eıt ach der Befreiung 1945
e&  & die verzweıtelte Suche ach Angehörigen un: dıie zume1ıst LLUT VOI -

übergehende Rückkehr 1n die Heımatorte;
B Versuche der Auswanderung ach Palästina der 1in die USA;
S der Mut eım Autbau eınes Lebens:;
5 dıie Gründung einer eıgenen Famaıuılie und 1n Deutschland der Auf-

bau jüdischer Gemeıinden;
K  K die Schwierigkeıit, 1n den 1950er-Jahren A4US Israel der anderen

Ländern 1in das Land der Täter zurückzukehren:
&ı eıt 1990 die CHNOTINECIN Herausforderungen der jüdıschen Gemeıln-

den durch die Zuwanderung aus den Ländern der ehemalıgen SOW-
Jetunıon und das Erstarken jüdischen Lebens in Deutschland.

Früher Kontakt mverhindert Übernahbme ‘“OON Klischees

Diese Perspektiven können Lehrern un: Schülern 1mM Kennenlernen VO

Bıografien der 1n der Begegnung mıiıt einzelnen Menschen 1ın Film der 1n
Person nähergebracht werden. Studenten meıner Seminare haben oft festge-
stellt un: beklagt, AaSSs sS1e 1m Schulunterricht ZW ar viele Fakten und Zahlen,
1aber keine Menschen kennen gelernt hätten. FEın inneres Verhältnis Jüdı-
schen Menschen und ıhren iındividuellen Geschichten autzubauen W ar

nıcht möglıch. Damıt 1St nıcht gemeınt, Juden pauschal als potenzielle der
taktische Posıtivtypen sehen. Vielmehr sollen verschiedene Menschen 1n
ihren ausgesprochen unterschiedlichen Lebensentwürfen, deren Brechun-
SCH durch die NS-Verfolgung un: die Bewältigung ıhrer Erfahrungen be-
trachtet werden.

Eın anderer Zugang für Schülerinnen und Schüler Zu 'Thema Judentum
1St det Besuch eines Gottesdienstes 1n der 5Synagoge. Das annn eıne wichtige
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Erfahrung se1n, eıne Vorstellung VO jüdisch-relig1ösen Leben
bekommen. Ausgehend VO Erleben eınes heutigen jüdiıschen Gotteshau-
SCS erschlief(t sıch auch dıe Möglichkeıt, eine Vorstellung VO den 5Synago-
CII als Zentrum des oörtlıchen relig1ösen Lebens 1in der Zeıt VOTL dem olo-

bekommen.
Dieser Zugang lässt sıch auf der hıstorischen Ebene auch bereıts 1mM höÖö-

heren Grundschulalter gul verbinden mıiı1t dem lokalhıstorischen Zugang
A Jüdıschen Leben VOT Ort VOTLT dem Holocaust. Hıer liegt in der Ent-
wicklung VO Stadt- der Dorfführern für Kınder 7T jüdıschen Leben VOTI

(Ort 1n der Zeıt VOTLI dem Holocaust elıne große Chance. S1e sollten auch als
deutlich abgesetztes Thema dıe Verfolgungsgeschichte des Nationalsoz1a-
lısmus beinhalten.

Juden nıcht als Objekte der Verfolgung, sondern als handelnde Subjekte
betrachten bietet Chancen, die och wesentlich stärker ZENUTZL werden

könnten, Empathiefähigkeıit entwickeln.
Unterschiedliche Geschichten jüdıscher Menschen, verbunden MI1t QUa-

lıfızierten Kenntniıissen ZU jüdischen Leben 1n Vergangenheıt und Gegen-
WAarTtT, sollten 1mM Unterricht 1e] früher schon 1mM Grundschulalter VOI-

kommen. Haben sıch nämlıch erst eiınmal die ben skizzıerten Klischees
ber „die“ Juden entwickelt, hat sıch bereıts 1e] Abwehr un Negatıv-
konnotatıon als Blockade entwickelt, W as den Blick autf jüdische Individuen
der Famılıen un: iıhre menschlichen Perspektiven V€I'SPCI'I‘IC un:! die
produzıierten Zerrbilder perpetuıert.

Vielfach bleibt dieses Potenzial allerdings leider och ungenNutZt, da die
Lehrer selbst diese Kenntnisse oft nıcht haben Gut ausgebildete Lehrer mMIı1t
Interesse un: eigenem Wıssen FABR jüdischen Leben 1n Vergangenheıt und
Gegenwart sınd für solche Lernprozesse VO Bedeutung, enn 1Ur ein Leh-
IET der selbst weılß, annn 1€eSs auch entsprechend seinen Schülern
ahe bringen.

Hıer liegen Chancen, aber natürlich auch Schwachstellen. In der Lehrer-
bıldung mussten die Vermittlung des Themas „Jüdiısches Leben“ und des
Themas „Vermittlung des Holocaust“ als Zzwel deutlich voneinander
trennende Themen verankert werden.
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